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BEIM GLASBRUNNEN
Von E. Bürki

Schlu.ss

Auf halbem Weg blieb er vorsichtshalber stehen, um
zu lauschen. Der Lärm, den die beiden mit ihrer Kiste ver-
ursachten, wurde immer schwächer. Es bestand daher keine
Gefahr für ihn, von den beiden überfallen zu werden. Die
Kerze auslöschend, passierte er die Biegung und hatte die
zwei Kistenträger wieder vor sich. Der Gang verlief hier
wieder schnurgerade, denn er konnte die beiden in ziem-
licher Entfernung erblicken. Da,, plötzlich verschwanden
sie nach der linken Seite hin. Noch sah er einen schwachen
Lichtschimmer, von ihren Laternen herrührend, dann
knallte jemand eine Türe zu, und es war wieder still. Jetzt
hiess es aufpassen, denn da vorn schien man am Ziel an-
gekommen zu sein. Um ihn war es wieder stockdunkel.
Durfte er Licht machen, oder war es besser, noch zuzu-
warten? Er beschloss das Letztere und horchte angestrengt
in die Finsternis hinein. Aber nichts war zu hören. Nun,
übernachten wollte er hier unten nicht. Zögernd zündete
er die Kerze wieder an und setzte seinen Weg fort, bis er
an der Stelle anlangte, wo die beiden verschwunden waren.
Der Gang führte noch weiter, hatte aber hier auf der
linken Seite ein Nische, die von einer massiven Eisentüre
abgeschlossen war. Hinter dieser Türe lag also das Ge-
heimnis. Hier mussten also der Grenadier und der andere
Schuft zu finden sein. Da kein Laut zu hören war, entschloss
sich Hurni, zu handeln. Unendlich langsam drückte er die
schwere, schmiedeiserne Falle hinunter. Die Türe gab
nach, sie war unverschlossen. Vorsichtig leuchtete er hinein.
Ah, eine Wendeltreppe führte hier nach oben. Das war ja
ein richtiges Labyrinth von Gängen und Treppen; wo
mochte sie hinführen? Leise. zog er die Türe wieder zu
und stieg, jedes Geräusch vermeidend, die Stufen empor.
Merkwürdig, diese unangenehme Moderlust war ver-
schwunden. Dafür stieg ihm jetzt der Duft von frischen
Aepfeln und Kartoffeln in die Nase. Anscheinend führte
diese Treppe in einen Keller, folglich musste er sich in
einem Hause befinden. Wo konnte das sein. Mitten in seinem
Sinnieren war er oben an der Treppe angelangt. Der Raum,
der vor ihm lag, war angefüllt mit Fässern und Kisten
verschiedener Grösse. Auf der ihm gegenüberliegenden
Seite stand eine grosse Hürde gefüllt mit Aepfeln und
Kartoffeln. Anschliessend daneben befand sich eine breite
Holztüre, die jetzt geschlossen war, und einige Schritte
weiter führten drei Treppen zu einer zweiten Türe, die
mit verschnörkelten Beschlägen verziert war. Die führte
jedenfalls in das Haus hinauf. Plötzlich drang Stimmen-
gewirr an sein Ohr. Da kam jemand in den Keller herunter.
Sollte er wieder in den Gang zurück und ein andermal
wieder kommen, oder war es besser, hier zu bleiben. Er
fand noch gerade Zeit, sich hinter ein paar grossen Kisten
zu verbergen und seine Kerze abzulöschen, als die Keller-
türe geöffnet wurde und zwei Männer eintraten. Von seinem
Standort konnte er nur die gegenüberliegende Holztüre
und einen Teil der danebenstehenden Hurd erblicken. Sonst
war seine Sicht durch Fässer und Kisten versperrt. «Hast
du eigentlich die Türe zum Gang geschlossen vorhin, Theo-
dor?» liess sich eine tiefe Stimme hören. Der so Angespro-
chene liess einen unterdrückten Fluch hören und stieg die
Wendeltreppe hinunter. Jetzt sass er in der Klemme. Nur
flüchtig konnte er diesen Theodor durch zwei Kisten hin-
durch vorbeigehen sehen. Der Rückweg war somit abge-
schnitten, wenigstens für den Moment. Er hatte ja einen
Bund Schlüssel bei sich, aber ob dann einer davon passen
würde. Vorwärts konnte er nicht, sonst würde er gesehen.
Auch wusste er nicht, wo die Türe hinführte, durch welche

die beiden vorhin eingetreten waren. Es blieb aB®

anderes übrig, als zu warten. Der andere hatte s®
gel

terne abgestellt und machte sich am Schloss der gi

überliegenden Türe zu schaffen. Soviel er bei die ^ i

zulänglichen Kerzenlicht feststellen konnte, hat ^ ^
mit einem wohlbeleibten kleinen Mann zu tun-
das nicht... Unmöglich, das konnte nicht sein. D® ^ ^

hatte die Türe aufgemacht und war eingetreten- ^dort hantierte, konnte er nicht sehen, obschon ^ pfgjF
stand. Zeitweise liess sich ein leises anschwellendes
hören, das nach ein paar Sekunden wieder erlöse •

dessen war dieser Theodor zurückgekehrt und auc

im Keller verschwunden. «Und, war alles in bes'J.

fragte nun der Dicke seinen Kumpan. «Ja, alles_ i ptS

Ordnung», erwiderte dieser. Du könntest eigenßeSP'v
machen, Theo, zünde die grosse Lampe an.» Das j ar

war beendet, und man konnte nur das leise an- g#
schwellende Pfeifen hören. Was war das nun? Hj* -ijerï^ j

es bald wissen. Der ihm gegenüberliegende p® j, #
wurde zusehends heller. Sie hatten wahrschein gjp

Petrollampe angezündet. Langsam konnte er n

Gegenstand nach dem andern erkennen. Was $1
traute seinen Augen kaum. Da drüben im andern jCC

- - andern .«e
eine Art Esse. Der Dicke war gerade dabei, im nnn. pfU

mittelst einer Tretvorrichtung Glut anzublasen, ^ K
pfeifende Geräusch verursachte. «Bringe die jjup ®Sf

Theo!» rief er, sich halb von der Esse abwendend-gjgjifcuj
er dem Dicken erstmals voll und ganz in das ^glaubte, vom Schlag getroffen zu werden. Da drii ^ 9|
kein anderer als Kräuchi. Wie, um alles in der
der hierher! Was trieb er da? Er war doch M®'

und jetzt stand er an einer Esse wie ein richtigen Lj.L

Hier stimmte etwas nicht. Sollte er vortreten,
rufen? Nein, das durfte er nicht, sonst war es

ihn geschehen. Denn er wusste ja nicht, wer sich gfL

im Hause befand. Theodor hatte unterdessen f
Kiste herangeschoben und stand nun, sich mit sei j,A|S
ärmel die Stirne abwischend, neben Kräuchi. jg<jeflLj
in seinem Leben überhaupt noch nie gesehen.
war sein Eindruck denkbar schlecht. Er hatte ei -«• S

Gaunergesicht, war gross gewachsen und sehr
beiden entwickelten nun eine rege Tätigkeit. M** ^1 ^
Kräften stellten sie ein grosses tönernes Gena-3 pu,
Feuerstelle. Während Kräuchi sich nun mit ^jg
beschäftigte, machte sich Theodor über die t,rn, L,e

stehende Kiste her. Was er nun alles daraus en gilbTs
in Hurni einen schweren Verdacht aufsteigt'
Leuchter, Kannen, Plateaus, Bestecke, um ®

davon zu nennen, kamen zum Vorschein. Nun s .^g
m

Licht auf. Was er da drüben sehen konnte, war ^;g pi

tige Esse, sondern eine Art Tigelofen. Kräucn. dl /
Helfer, gehörten bestimmt zu der Bande, w®

letzter Zeit vorgekommenen Diebstähle verübt ^gf * ^
stohlene Silber wurde dann, wie er sich nun jjJglH
zeugen konnte, hier in diesem Keller eingeschm ^giy
nachher irgendwie, vermutlich in anderer Fornr jjg
zu werden. Die beiden waren voll beschäftigt, a giri^V
lertüre ein zweites Mal geöffnet wurde und et

Mann eintrat. Hurni fiel fast aus den Wolke

.Torelfeitsfiilte Herrengasse 25 (<*
si*'
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Von

^.uf kalbem Weg blieb er vorsiebtsbalber stöben. um
T.u lauscben. Der Dârm, ben bis beiben mit ibrer Kiste ver-
ursacbten, würbe immer scbwâcber. Ds besianb baker keine
Oefsbr kür ibn, von ben beiben überfallen Tu werbem Die
Ker^e auslöscbenb, passierte er bie Diegung unb batte bis
Twei Kistenträger wieber vor sieb. Der (lang verlief bier
wisber scknurgsrsbe, benn er konnte bie beiben in /.iem-
lieber Dntkernung erblicken. Da^ plätTlicb verscbwanben
sie naeb ber linken Leite bin. Kocb sab er einen sckwaeben
Dicktscbimmer, von ikren lüsternen berrübrenb, bann
knallte lemanb sine Küre Tu, unb es war wieber still. >Iet?,t
kiess es aufpassen, benn ba vorn scbien man am Ziel an-
gekommen Tu sein. Dm ibn war es wieber stockbunkel.
Dürfte er Dickt maeben, ober war es besser, nocb TUTU-
warten? Dr besebloss bas betters unb borcbte angestrengt
in bie Finsternis binein. àber nickts war Tu bören. Kun,
übernscbten wollte er bier unten niebt. Zögernb TÜnbets
er bie KerTe wieber an unb setzte seinen Weg fort, bis er
an ber Stelle anlangte, wo bie beiben verscbwunben waren.
Der Dang fübrte nocb weiter, batte aber bier auf ber
linken Leite ein Kiscke, bie von einer massiven Disentüre
abgescklossen war. Hinter bieser Küre lag also bas De-
keimnis. Kier mussten also ber Drenabisr unb ber anbere
Lckukt Tu finben sein. Da kein baut Tu bören war, entscbloss
sicb Iburni, Tu kanbeln. Dnenblicb langsam brückte er bie
scbwere, scbmiebeiserns Dalle binunter. Die Küre gab
nacb, sie war unverscblossen. Vorsicbtig leucktete er binein.
à, eine Wenbeltreppe fübrte bier nacb oben. Das war 1a

ein ricbtiges Dab^rintb von (längen unb Kreppen^ wo
mocbte sie bintükren? Dsise.Tog er bie Küre wieber Tu
unb stieg, lebes Deräuscb vermeibenb, bie Ltufen empor.
Merkwürbig, biese unangenebme lVloberlust war ver-
sckwunben. Dafür stieg ibm letTt ber Dutt von friscben
^.epfeln unb Kartoffeln in bie blase, ^.nscbeinenb fübrte
biese Kreppe in einen Keller, folglicb musste er sicb in
einem Hause befinben. Wo konnte bas sein. Mitten in seinem
Linnieren war er oben an ber Kreppe angelangt. Der Kaum,
ber vor ibm lag, war angefüllt mit Dässern unb Kisten
versckiebener (lrösse. /t.uf ber ibm gegenüberliegenben
Leite stanb eine grosse Durbe gefüllt mit àepkeln unb
Kartoffeln, àsckliessenb bsneben befanb sicb eine breite
llol?.türe, bie 1et?.t gescklossen war, unb einige Scbritte
weiter kübrten brei Kreppen v.u einer Zweiten Küre, bie
mit verscbnörkslten Descklägen verliert war. Die fübrte
lebenfslls in bas Daus binauf. plötTlicb brang Stimmen-
gewirr an sein Obr. Da kam jemanb in ben Keller berunter.
Zollte er wieber in ben Dang Zurück unb ein anbermsl
wieber kommen, ober war es besser, bier Tu bleiben. Dr
fanb nocb gerabe Zeit, sicb kinter ein paar grossen Kisten
Tu verbergen unb seine KerTe abTulöseben, als bie Keller-
türe geöffnet würbe unb Twei Männer eintraten. Von seinem
Ltanbort konnte er nur bie gegenüberliegenbe DolTtüre
unb einen Keil ber bsnebenstebenben Durb erblicken. Sonst
war seine Liebt burcb Dssser unb Kisten versperrt, «blast
bu eigentlieb bis Küre Tum (lang gescblossen vorkin, Kbeo-
bor?» liess sicb eine tieke Stimme kören. Der so /tngespro-
ebene liess einen unterbrückten Dluck bören unb stieg bie
Wenbeltreppe binunter. betTt sass er in ber Klemme. Kur
flücbtig konnte er biesen Kbeobor burcb Twei Kisten bin-
burcb vorbeigeben seben. Der Rückweg war somit abge-
scbnitten, wenigstens für ben Moment. Dr batte 1a einen
Dunb Scblüssel bei sicb, aber ob bann einer bavon passen
würbe. Vorwärts konnte er niebt, sonst würbe er geseben.
àcb wusste er nicbt, wo bie Küre kinfübrte, burcb welcke

bie beiben vorkin eingetreten waren. Ds blieb slso

snberes übrig, als Tu warten. Der anbere batte ^
terns abgestellt unb mscbte sieb am Lckloss âer ww

^ ^
überliegenben Küre Tu scbaffen. Soviel er bei aie ^ j

Tulänglicben KerTenlicbt feststellen konnte, bat
^ ^

mit einem woblbeleibten kleinen Mann TU tun-
bas nicbt Dnmößlicb, bas konnte nicbt sein. De ^ îl

batte bie Küre sufgemackt unb war eingetreten- â
bort bantierte, konnte er nicbt seben, obscbon ^
stanb. Zeitweise liess sicb ein leises ansebwellenaes
bören, bas naeb ein paar Sekunben wieber erlöse -

bessen war bieser Kbeobor Turüekgekebrt unb
im Keller verscbwunben. «Dnb, war alles in
fragte nun ber Dicke seinen Kumpan, «ba, alles l

Orbnung», erwiberte bieser. Du könntest ^igenu^^
mscben, Kbeo, Tünbe bie grosse Dsmpe an.» Das ^ ^
war beenbet, unb man konnte nur bas leise an- ^>>l

scbwellenbe pfeifen kören. Was war bas nun? lbu

es balb wissen. Der ibm gegenüberliegenbe F
würbe Tusebenbs beller. Lie batten wabrscbeM ^
petrollamps angeTÜnbet. Dangsam konnte er »

Degenstanb nacb bem anbern erkennen. Was
traute seinen àugen kaum. Da brüben im anbern n-e

znàerneine /Vrt Dsse. Der Dicke war gerabe babei, im ane ^mittelst einer Kretvorricbtung Dlut aNTublssen,
pfeifenbe Deräuscb verursacbte. «Dringe ciis

Kbeo!» rief er, sicb balb von ber Dsse abwenbsnu- .^t
er bem Dicken erstmals voll unb gsnT in bas

^
glaubte, vom Lcblag getroffen Tu werben. Da ciru ^
kein anberer als Krâucbi. (Vie, um alles in àer
ber bierker! Was trieb er ba? Dr war bock l^lark^^>
unb letTt stanb er an einer Dsse wie ein ricbtiger ^
llier stimmte etwas nickt. Sollte er vortreten,
ruken? Kein, bas burkte er niebt, sonst war es

ibn gesckeben. Denn er wusste 1a nicbt, wer ^eb gkV,

im Dause befanb. Kbeobor batte unterbessen
Kiste berangescboben unb stanb nun, sicb mit sM

ärmel bie Stirne shwisckenb, neben Krâucbi.
in seinem beben überbsupt nocb nie geseben-
xvai- sein Linàruek âenkkar sedleekt. Lr katte el »

Daunergesiebt, war gross gewaeksen unb sebr
beiben entwickelten nun eine rege Kätigkeit. gul
Kräften stellten sie ein grosses tönernes ^ ^ kK«

Deuerstelle. Wâbrenb Krâucbi sick nun mit ^
besebäftigte, macbte sieb Kbeobor über bie ^^ben ^ j

^
stekenbe Kiste ber. Was er nun alles baraus en zjlb. v
in I^ui-ni einen sekxveren Veräsekt aut8teiZeo.
beucbter, Kannen, Plateaus, Destecke, um
bavon Tu nennen, kamen Tum Vorsckein. Kun s ^ii>

Dickt auf. Was er ba brüben seben konnte, ^tige Dsse, sonbern eine /crt Kigeloken. Krâucb ' ol F
Keifer. gekörten bestimmt Tu ber Dsnâe, ^letTter Zeit vorgekommenen Diebstäkle verübr
stoblene Silber würbe bann, wie er sicb ^
Teugen konnte, bier in biesem Keller eingesckM
nacbber irgenbwie, vermutlick in anberer M
Tu werben. Die beiben waren voll bescbâftigt, ^

lertüre ein Tweites Mal geöffnet würbe unb ^
Mann eintrat. Iturni fiel fast aus ben Wolke

.7«relle»zt«l»e >-Isi-^snga!5S 25 tc'-p
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das^äpfl. Täuschte er sich denn nicht? Aber nein,
der n**' höchst eigener Person. Der wohnte ja an
de^echtigkeitsgasse Nr. 5. Befand er sich vielleicht in
WeW- "aus? Er kam nicht dazu, weiterzugriibeln, denn
"fid j**® rief aus: «Habt ihr das Neueste gehört? Kräuchi
Ye,. Theodor hielten inne in ihrer Arbeit und schauten
ist vp" t auf. «Nein, was ist los?» «Der Sackträger Hurni
jVerjj .pchwunden. Die Polizei wollte ihn heute morgen
Heflon aber seine Mansarde war leer, der Vogel aus-
lv®gen n-^er Schuster Nyffenegger hat ihn doch eingeklagt
INibt ®kstahl. Nun wird er verdächtigt, die von uns
Wj Einbrüche gemacht zu haben. Das trifft sich

^ r für uns.»
tiiirfij p®® für Gaunern habe ich nur verkehrt, dachte sich
gebfo-u wählte sich auch nicht zu den Besten, aber ein-
find j ® hatte er noch nie. Nun, er wusste jetzt Bescheid
fertig •

auch wunderbar. «Bis heute abend müssen wir
«das ist^ dem Einschmelzen», fuhr Weinzäpfli fort,
gegpjj Na der Rest hier.» Dabei stiess er mit dem Fuss
auf 'Kiste. Wir müssen alle Spuren verwischen, die
histe Tätigkeit schliessen würden. Auch die Eisen-
der Weg. Wenn ihr hier fertig seid, versenkt sie in
2fim Bei Gang B. ist eine Abzweigung, welche direkt

führt. Dort könnt ihr sie ungesehen ver-
bissen lassen. Theodor kennt den Weg. Man kann nie
"lachet 9^, rean bei uns nicht eine Hausdurchsuchung
^tfich a °"te. Dieser Hurni hätte uns beinahe einen

îjjJ^^h die Rechnung gemacht. Glücklicherweise hatte
"fisefpr, genug gesehen, sonst hätte der Schnüffler

Anstieg noch entdeckt. Nyffenegger sparen wir uns

für später auf, der muss noch herhalten.» — «Mir sagte er,
er wolle nichts mehr zu tun haben mit dieser Schatz-
gräberei», unterbrach ihn Kräuchi. «Ha ha», lachte Wein-
zäpfli auf, «dem erfinde ich schon ein Geschichtchen, das
er glaubt. Uebrigens würde es sich vielleicht rentieren,
seinem Zimmer mal einen Besuch abzustatten. Der hat
nämlich Geld und dann nicht wenig. Doch davon später.
Aber wo dieser Hurni steckt, will mir einfach nicht aus
dem Sinn. Ich traue diesem Halunken nicht über den Weg.
Ein unbestimmtes Gefühl mahnt mich zur Vorsicht. Wenn
er nun unsern Einstieg gefunden hätte?» — «Machen wir
doch eine Runde, liess sich der nun bisher stillgebliebene
Theodor hören. Finden wir ihn im Gang, ist es um ihn
geschehen. Im andern Fall sind wir sicher vor ihm.» Diesem
Vorschlag wurde beigestimmt. Sie rüsteten sich sogleich
zum Aufbruch. Nachdem noch Kohle auf das Feuer gelegt
worden war, ergriff jeder eine Laterne und mit einem
Gewehr und zwei Revolvern bewaffnet, verliessen die drei
den Keller und stiegen die Wendeltreppe hinunter. Die
Türe hatte Kräuchi wieder abgeschlossen. Hurni hörte noch,
wie die schwere Eisentüre im Gang unten aufgemacht und
wieder geschlossen wurde, dann war es still.

Jetzt aber vorwärts, denn wenn er bei ihrer Rückkehr
noch hier war, bestand die Möglichkeit, dass sie ihn er-
wischten. Die Kerze anzündend, schlich er lautlos gegen
die Türe, wo Weinzäpfli und Genossen eingetreten waren.
Sie war unverschlossen. Behutsam öffnete er sie und fand
eine Treppe vor, an deren Ende er eine Holztüre erblickte.
Er stieg die paar Stufen empor und blieb horchend hinter
ihr stehen. Aber kein anderer Laut liess sich vernehmen,

lizz M?spAj. Läusckte er sick denn nickt? ?^ber nein,
<isr ^r, in köckst eigener Lerson. Der woknts is an

^m^tigkeitsgasse Lr. 5. Letsnd er sick viellsickt in

^ "^us? Lr kam nickt da^u, weiter^ugrübeln, kenn
>U>â

.^l>kli riet aus: «Labt ikr das kleuests gekört? Kräucki^ l'keoöor kielten inne in ikrer Arbeit und sckautsn
izt sut. «klein, was ist los?» «Der Sackträger Lurni

.^^unden. Oie Loli^ei sollte ikn keute morgen
^kl<zc> ' ^ker seine Mansarde war leer, der Vogel aus-

Lckuster kl^ttenegger kst ikn Zock eingeklagt
^iskstakl. klun wird er verdàcktigt, Zie von uns

HUtiil/? Eindrücke gemsckt 2u kabsn. Das tritkt sick
uns.»

k^kij ^ss kür (launern ksks ick nur verkskrt, Zackte sick
^ì>to^ ^âklts sick suck nickt 2U Zen Resten, aber ein-
Uyg ^atte sr nock nie. klun, er wusste jet^t lZesckeiZ

suck wunZerbar. «Lis keute absnZ müssen wir
«âzz mit dem Linsckmàen», tukr tVein^äptli tort,

a ^ âer Lest kier.» Oakei stiess er mit Zem Luss

^ ^iste. (Vir müssen alle Spuren verwiscken, Zie
iîjzttz Tätigkeit sckliesssn würZen. Vuck Zie lüisen-
âer ^vsg. V/snn ikr kier kertig seiZ, versenkt sie in

^ (lang L. ist eins ^.b^wsigung, welcke Zirskt
tükrt. Oort könnt ikr sie ungeseken ver-

issssn. Vkeodor kennt Zen tVeg. lVlan kann nie
man kei uns nickt eine LausZurcksuckung

a
könnte. Oiessr Lurni kätte uns bsinake einen

^ âie Recknung gemackt. Olücklickerweise katte
trük genug geseken, sonst katte Zsr Scknükkler

Einstieg nock entZeckt. LzLtenegger sparen wir uns

tür später auk, Zsr muss nock kerkslten.» — «Mir sagte er,
er wolle nickts mekr 2U tun kaben mit Zieser Lckat?-
gräbsrei», untsrbrack ikn Kräucki. «La ka», lackte tVein-
xäptii auk, «Zem ertinZe ick sckon ein (lesckicktcken, àas
er glsukt. Lebrigens würZs es sick vislleickt rentieren,
seinem Zimmer mal einen Lesuck abzustatten. Oer kst
nämlick LlelZ unZ Zgnn nickt wenig. Oock Zsvon später,
^.bsr wo Zieser Lurni steckt, will mir einkack nickt aus
Zem Sinn. Ick traue àiesem Halunken nickt über Zen tVeg.
Lin unbestimmtes (letükl msknt mick 2ur Vorsickt. lVsnn
er nun unsern Linstieg gstunZen kätte?» — «Macken wir
Zock sine LunZe, liess sick Zer nun bisker stillgebliebene
Vksodor kören. Linden wir ikn im (lang, ist es um ikn
gssckeken. Im andern Lall sind wir sicker vor ikm.» Diesem
Vorscklsg wurde beigestimmt. Sie rüsteten sick sogleick
2um àkkruck. klsckdsm nock Kokle auk das Lsuer gelegt
worden war, ergrikt jeder eins Laterne und mit einem
(Zswskr und 2wei Revolvern bewsktnet, verliessen die drei
den Keller und stiegen die (Vendeltreppe kinunter. Die
Vllrs katte Kräucki wieder abgescklossen. Lurni körte nock,
wie die sckwere Lisentürs im (lang unten aukgemsckt und
wieder gescklossen wurde, dann war es still.

.lst^t aber vorwärts, denn wenn er bei ikrer Rückkekr
nock kier war, bestand die Mäglickkeit, dass sie ikn er-
wisckten. Die Ker^e anzündend, scklick er lautlos gegen
die Vüre, wo tVsin^äpkli und (lenossen eingetreten waren.
Sie war unverscklossen. Lskutssm ötknets er sie und tand
eins Vreppe vor, an deren Lnde er eine Lolstüre erblickte.
Lr stieg die paar Stuten empor und blieb korckend kinter
ikr steken. Xber kein anderer Laut liess sick vernekmen,



als das Ticken seiner Taschenuhr. Leise probierte er nun,
die Türe zu öffnen, aber vergebens. Sie war verschlossen.
Jetzt kam es darauf an, ob er sie mit einem seiner mit-
genommenen Schlüssel öffnen konnte. Doch siehe da, beim
ersten Versuch gab sie nach, und er befand sich in einem
Hausflur, welcher direkt in die Gerechtigkeitsgasse hinaus
führte. Hastig schloss er die Türe ab und verliess ungesehen
das Haus. Noch ganz benommen von dem Erlebten, bum-
melte er die Gasse hinauf, als plötzlich eine schwere Hand
sich auf seine Achsel legte. «Sackträger Hurni, Sie sind
verhaftet.» Neben ihm stand ein Polizist und blickte ihn
freundlich an.

«Ja, Sackträger Hurni, Sie sind eingeklagt wegen Dieb-
stahl, begangen zum Nachteil des Schusters Nyffenegger.
Erzählen Sie uns einmal, wie sich die Sache zugetragen hat.»
Hurni hatte gegenüber von zwei Kommissaren Platz ge-
nommen und erzählte nun wortgetreu, was er wusste und
in den letzten 24 Stunden erlebt hatte. Da es mittlerweile
schon nachmittag 3 Uhr geworden war und die Zeit nach
Hurnis Angaben knapp zu werden schien, wurde be-
schlössen, der Sache sofort auf den Grund zu gehen. Das
Haus Gerechtigkeitsgasse 5 wurde unauffällig umstellt,
während 8 Polizisten unter Hurnis Führung den Weg durch
den unterirdischen Gang nahmen. Weinzäpfli und Kon-
orten wurden buchstäblich überrascht. Als die Polizisten

die Wendeltreppe heraufkamen und im Keller anlangten,
.> o sich Hurni noch vor einer Stunde hinter Kisten und
Fässern verborgen hatte, war im angrenzenden Raum, wo
der Tiegelofen stand, Hochbetrieb. Die gestohlene Ware
war noch nicht alle eingeschmolzen, als die Polizisten in
die Schmelzerei eindrangen. Weinzäpfli wollte noch zum
Revolver greifen, kam aber zu spät, denn schon hatten ihn
kräftige Fäuste ergriffen und ihm Handschellen angelegt.
Mit ihm wurden Kräuchi und dieser Theodor gefangen
genommen. Keiner von ihnen konnte es sich erklären, wie
das alles, gekommen war. Weinzäpfli war der Anführer der
Bande. Er und Theodor, der übrigens ein seit langem ge-
suchter Verbrecher war und in Wirklichkeit Jean Corbeau
hiess, verübten die Einbrüche, während Kräuchi und Wein-
zäpflis Bruder, dem zugleich das Haus Gerechtigkeitsgasse 5

gehörte, in der Hauptsache das Einschmelzen der ge-
stohlenen Sachen besorgten. Die so gewonnenen Silber-
barren wurden unter der Hand an den Mann gebracht.
Ging das Geschäft schlecht, so wurde irgendeine Gaunerei
arrangiert, wie zum Beispiel der Spuk beim Glasbrunnen,
wo Weinzäpfli und sein Bruder eine leere Eisenkiste ver-
gruben, um den Schuster Nyffenegger um 100 Franken zu
prellen. Der Schuss ging diesmal hinten hinaus. Nyf-
fenegger selber machte grosse Augen, als er über die
Spukgeschichte aufgeklärt wurde. Aber man liess es nicht
damit bewenden, sondern er musste an Hurni wegen
Verleumdung noch eine Entschädigung bezahlen. Dieser
selber heimste für seine mutige Tat ausserdem noch die
ausgeschriebenen 100 Franken Belohnung ein und blieb
noch lange Zeit Mittelpunkt des Stadtgespräches. Eb.

— ENDE —

beginnt in der nächsten Nummer. Wir möchten unsere
Leser schon jetzt auf denselben aufmerksam machen.
«Die Sendung der Kate Bigler» von J. F. Vuilleumier
erzählt die Erlebnisse einer Schtoeizerfamilie, die nach
vielen traurigen Erlebnissen in der Heimat nach Arne-
rika auswandert. Nachdem es ihr dort während einer
Hausseperiode zuerst recht gut geht, erlebt sie dann
den ganzen Zusammenbruch, der durch die Börsen-
krache verursacht wurde. Kate Bigler, die schon in der
Schweiz der Familie durch alle Schwierigkeiten hin-
durchhalf, bewährt sich dann erst recht in Amerika,
wo sie eine eigenartige Sendung erfüllte. Wir hoffen,
unsern Lesern mit diesem neuen Roman vermehrte
genussreiche Stunden zu bieten. Die Redaktion.
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Diese Geschichte ist eine Ju-
genderinnerung. Ich hätte sie
auch die «Dame» nennen können,
aber ich benenne sie nach dem
Pudel, weil nicht sie, die Dame,
sondern er, der Pudel, in meiner
Erinnerung haften geblieben ist.
Ich würde ihn sofort erkennen,
wenn ich ihn nach so vielen
Jahren wiedersähe; an die Dame
würde ich mich kaum erinnern.

Im Frühling meiner 25 Jahre
schlenderte ich über die Strasse.

Anfangs zufällig, später nicht
ohne Absicht, folgte ich einer
schlanken Frauengestalt. Ihr
Gang verriet Jugend und Selbst-
bewusstsein, ihre schlanke Fessel
Grazie und Temperament, ihre
sorgfältige Kleidung Wohlstand,
wenn nicht Reichtum. An ihrer
Seite ging ein brauner, halbge-
schorener Pudel und bemühte
sich, gleichen Schritt zu halten.
In seiner Schnauze trug er ihre
sandfarbene Handtasche, in jenen
Tagen die letzte Modeschöpfung.

Zu diesem Pudel fühlte ich
mich von Anfang an hingezogen.
Er erwiderte meine Sympathie,
zeigte sich als Bundesgenosse und
liess die Tasche fallen. Ich war
behende genug, sie aufzuheben.

«Ihr Pudel, gnädige Frau, ist
ein besonders schönes Exemplar»,
begann ich, «in Ihrer Nähe aller-
dings kommt seine Schönheit
nicht ganz zur Geltung; sie wird
von der Ihrigen in den Schatten
gestellt, besser gesagt, über-
strahlt.»

«Sie verstehen sich auf schöne
Worte.»

«Es ist mein Beruf, meine Gnä-
digste. Ich bin Lapidarius!»

Unter diesem Pseudonym
schrieb ich damals meine ersten
Kurzgeschichten.

Sie lachte so gezwungen, wie
man nur über unverstandene Be-
merkungen zu lachen pflegt.

Ich bat in ihrer Gesellschaft
bleiben zu dürfen.

«Ich bin mit meiner Freundin
verabredet», sagte sie leichthin,
«im Grillroom vom Esplanade.»

Blitzschnell überrechnete ich
die Kosten für drei Mahlzeiten
mit Getränken und anschliessen-

Bars®
dem Mokka. Meine "
reichte nicht aus. gtuH*

«Leider bin ich in e^® jji"
zum Mittagessen ®

^arf
wandte ich ein. «Aber
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Bis zu jenem Tag.
nächsten Morgen — *cn gj,

den Autobus — ®cheue

Pudel zutraulich an
Gegen Mittag — ein * »«

auflauf: Ein Pudel
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natürlich, du ha

^Selbstverständlich
hat dich niemand j

nie" "
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Diese Frage stellt der kleine
Hans in kindlicher Wissbegierde
an seinen Vater.

«Ja, mein Junge», meinte die-
ser, «das geht verschieden vor
sich. Da wäre einst beinahe ein
Krieg zwischen Spanien und
England ausgebrochen, weil man
in Spanien irgendwo die englische
Flagge heruntergerissen hatte.»

«Das ist nun ganz und gar nicht
der Grund, lieber Mann», mischt
sich die Mama ein, die im Zim-
mer anwesend ist und das Ge-
spräch zwischen Vater und Söhn-
chen mitangehört hat. «Der
Grund war vielmehr —»

Doch der Gatte fällt ihr in die
Rede: «Liebes Kind, wenn ich
dem Jungen etwas erkläre, dann
werde ich es wohl wissen!»

«Aber in diesem Falle irrst
du dich doch.»

«Nein, ich irre mich ganz und
gar nicht.»

nung gefragt.
«Ich will e

dass du den Jungen
Ich will es ^isc" ^

den Jungen beiseit«
seiner Belehrung ^

richtest.» „Einen zürnenden
_

Geatre^r»».

Hänschen, der Krieg ,gnr
ausciicu, WC' td' p
Doch Hänsche»

selbst ab: ,'V^cht J*>f

brauchst mir s n jet^'.gp%
klären. Ich
Kriege angefangen

sis das dicken seiner lascbenukr. Deise probierte er nun,
die Dû re Zu ökknsn, über vergebens. Lie wer versckiossen.
detZt kam es darauf an, ob er sie rnit einern seiner mit-
genommenen Lcbiüssel offnen konnte. Dock siebe 6s, beim
ersten Versnob geb sie nack, und er befand sieb in einem
Lsusklur, velcbsr direkt in die Qsrecktigkeitsgasse kinaus
kübrte. Lästig sebloss er bis Mirs ab und verliess ungeseken
das Heus, Nocb gen? benommen von dem Erlebten, bum-
melts er cile Qasss kinauk, als plötzlick sine scbwere Iland
sieb auf seine l^ekssl legte. «Lsckträger Klurni, Lie sind
verkaktet.» Neben ibm stand sin Polizist und blickte ikn
trsundlicb sn.

«da, Lscktrsger Lurni, Lis sind eingeklagt wegen Dieb-
stsbl, begangen zum Nscbteil des Lcbusters Nvttenegger.
Krzäklen Lie uns einmal, wie sieb die Lscbs Zugetragen bat.»
Lurni batte gegenüber von zwei Kommissaren Platz ge-
nommen und erzakits nun wortgetreu, was er wusste und
in den letzten 24 Stunden erlebt batte. Da es mittlerwelle
sebon nacbmlttsg 3 blbr geworden war und die Zeit naeb
Lurnis Angaben knapp zu werden scbien, wurde be-
seklossen, der Lscbe sofort auf den Lrund ?.u geben. Das
Laus Qerscbtigkeltsgasse S wurde unautksllig umstellt,
wabrend 8 Polizisten unter Lurnis Kükrung den Weg durcb
den unterirdiscken (lang nsbmen. Weinzäpkii und Kon-
.orten wurden buckstäblicb überrsscbt. ^.Is die Polizisten

c!:e Wendeltreppe beraukkamen und im Keller anlangten,
» o sieb blurni nocb vor einer Ltunde binter Kisten und
Kässern verborgen batte, war im angrenzenden Kaum, wo
der düegeloten stand, Lockbetrieb. Die gestoblene Ware
war nocb nickt alle eingesckmolzsn, als die Polizisten in
die Lckmelzerei eindrangen. Weinzäpkii wollte nocb zum
Revolver grellen, kam aber zu spät, denn scbon batten ibn
kräftige pauste ergrilten und ibm llsndsebellen angelegt.
Mit ibm wurden Kräucbi und dieser Dbeodor gelangen
genommen. Keiner von ibnen konnte es sieb erklären, wie
das alles, gekommen war. Wsinzäpfli war der änkükrer der
Lande. Kr und Ibeodar, der übrigens ein seit langem ge-
suekter Verbrecber war und in Wirklicbkeit dean Lorbeau
biess, verübten die Kinbrücke, wäbrend Kräucbi und Wein-
zäpklis Lruder, dem zugleicb das Laus (Zerecbtigkeitsgssse 3

gekörte, in der Lauptsacbe das Kinsckmelzen der ge-
stoklenen Lacken besorgten. Die so gewonnenen Lilber-
barren wurden unter der Land sn den lVlann gebracbt.
(Zing das Lescbäkt scblecbt, so wurde irgendeine (daunerei
arrangiert, wie zum Beispiel der Lpuk beim Llssbrunnen,
wo Weinzäpkii und sein Lruder eine leers Lissnkiste ver-
gruben, um den Lcbuster N^lkenegger um 180 Kranken ZU

prellen. Der Lcbuss ging diesmal binten binsus. Nvk-
ksnegger selber macbte grosse /lugen, als er über die
Lpukgesckickte aufgeklärt wurde, àber man liess es nickt
damit bewenden, sondern er musste an llurni wegen
Verleumdung nocb eine Lntscbädigung bszaklen. Dieser
selber keimste kür seine mutige 1st ausserdem nocb die
susgescbriebenen 188 Kranken Lelobnung ein und blieb
nocb lange Zeit Mittelpunkt des Ltsdtgespräcbes. Lb.

— KNDK —

beginnt in der nächsten iVnnrnier. Wir inöekten unsere
Dsser scbon jetzt auf denselben aufmerksam mackeu.
»Die Sendung der Kate Bigler von d. K. Vuiileumier
erzäktt die Krleduisse einer Sckrveizerfamilie, die nacb
vielen traurigen Krlednissen in der Beimat nacb dme-
rilca auswandert. IVackdem es ikr dort wäbrend einer
Kausseperiode zuerst recbt gut gebt, erlebt sie dann
den ganzen Zusammeubruck, der durcb die Börsen-
lcracbe verursackt wurde. Kate Sigler, die scbon in der
Scbwsiz der Kamilie durcb alle Lcbwierigkeiten bin-
durckbal/, dewäbrt sick dann erst recbt in Amerika,
wo sie eine eigenartige Sendung erfüllte. Wir koffen,
unsern Dssern mit diesem neuen Roman vermebrte
genussreicbe Stunden zu bieten. Oie Redaktion.
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Diese Lesckiekte ist eins du-

gendsrinnsrung. Ick kätte sie
suck dis -Dame-- nennen können,
aber ick benenne sie nack dem
Rudel, weil nickt sie, die Dame,
sondern er, der Rudel, in meiner
Krinnerung kalten geblieben ist.
Ick würde ikn sofort erkennen,
wenn ick ikn nack so vielen
dskren wiedersäks; sn die Dame
würde ick mick kaum erinnern.

Im Krükiing meiner 25 dakrs
sckisndsrts ick über die Strasse.

àksngs zufällig, später nickt
okne Kbsickt, folgte ick einer
scklsnksn Rrauengestalt. Ikr
Dang verriet fügend und Leibst-
bewusstsein, ikre scklsnk« Kessel
Lrgzis und Temperament, ikre
sorgfältige Kleidung Woklstand,
wenn nickt Rsicktum. Kn ikrer
Leite ging ein brauner, kslbgs-
sckorener Rudel und bsmükte
sick, gleicken Lckritt zu kalten.
In seiner Lcknauze trug er itus
sandfarbene Lsndtsscke, in jenen
'Ragen die letzte Modsseköpkung.

Zu diesem Rudel küklte ick
mick von Anfang sn kingezogsn.
Kr erwiderte meine L^mpstkie,
zeigte sick als Bundesgenosse und
liess die Rascke lallen. Ick war
bskende genug, sie aukzukcbsn.

-Ikr Rudel, gnädige Krau, ist
sin besonders sckönes Kxemplar»,
begann ick, «in Ikrer bläke aller-
dings kommt seine Lckönkeit
nickt ganz zur Leitung; sie wird
von der Ikrigsn in den Lckatten
gestellt, besser gesagt, über-
straklt.»

-Lie vsrsteken sick auf scköne
Worts.»

-Ks ist mein Beruf, meine Lns-
digste. Ick bin Dspidsrius!»

Unter diesem Rssudonznn
sckrieb ick damals meine ersten
Kurzgssckickten.

Sie lackte so gezwungen, wie
man nur über unverstandene Bs-
merkungsn zu lacken pflegt.

Ick bat in ikrer Lessllsckskt
bleiben zu dürfen.

-Ick bin mit msiner Kreundin
verabredet», sagte sie lsiektkin,
«im Lrillrooin vom Ksplansde.»

Blitzscknsll übsrrecknete ick
die Kosten kür drei Makizeiten
mit Letränksn und snsekliesssn-

dem Mokka, kleine v
rsiekte nickt sus.

^

»Beider bin ick in -

zum Mittagessen
wandte ick ei». -Kber
Sie snruksn?»

Sie lsckelte mild, V
und steuerte auk ein

iclit'.Oss gekt leider et

sie und stieg sin. Lie
eine Osme. Oer Rudel
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Bis ZU jenem ^ag ^ ^
unserer sonst an ^ ^gis
armen Ltadt nock ^
Rudel begegnet,
Osokel, Doggen und ^ es.

Kuck Zekslerkunde s °

Sckaren. /Xber k'udel

braune Rudel? Nie s ^ ü
Bis zu jenem ^5

nscksten Morgen — ^n
den Kutobus — sckeue^ ^^
Rudel zutrsulick an
Legen Mittag — ei» ^ F
sullsuk: Kin Rudel
Badkskrsr überkskre
Rudel unversekrt, ^
leickt verletzt. ^,l> >ìî

Km Kbend --
sin srsekütterndes R. ZcvM

steke auf eines ?ude>^
Wokin ick komme: »

Rudel! ^ ic>>>s>^

Drei Rage später ^wieder. Kr trug ä>« .«sc^/
Bsndtsscks letzter p.,-

und liess sie kellen^
Mann kob sie sul.
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keine Mann und ölM^^
scklag seines
Kabrioletts. Der
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Die Dame lsckelte Ai-

kuldvoll, und stieß «.

eben keine Dame. ^ 5^" /.
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Seifenblasen — s UM

lsnekolisck. In dies.
ssk ick nock einen

Der gesckorene
soeben in dem Kab? j^e Kl

sak ick lange 5

mekr — sie sinâ
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^ie weräen XrieZe anAetsnßen /
«Kein, und Kunde ^

der Lrund war hjlte
«Diebe Krau,

jetzt zu sckweiße» g^ieS

«Ka. da kört docn ^
natürlick, du ks

^ê^ZsibstverstsndliclR ^ji>e

kst dick niemand ^

aber

Diese Krage stellt der kleine
Bans in kindlicker Wissbegierde
an seinen Vater.

«da, mein dünge», meinte die-
ser, -das gekt versckieden vor
sick. Da wäre einst beinake ein
Krieg zwiscken Spanien und
Kngland susgebrocken, weil man
in Spanien irgendwo die sngliscke
Klagge keruntergsrissen katts.»

»Das ist nun ganz und gar nickt
der Lrund, lieber Mann», misekt
sick die Mama ein, die im Zim-
mer anwesend ist und das Le-
spräck zwiscken Vater und Sökn-
cken mitsngskört kat. »Der
Lrund war vislmekr —»

Dock der Latte källt ikr in die
Rede- «Diebes Kind, wenn ick
dem düngen etwas erkläre, dann
werde ick es wokl wissen!»

«Kber in diesem Kalis Irrst
du dick dock.»

-Kein, ick irre mick ganz und
gar nickt.»

nung gefragt.
-Ick will e

dass du den dünge»
Ick will es

K/!
den düngen vel-e.te ,^>5

seiner Belekrunß/cn

ricktest.» ^
Kinen Zürnenden

Bänseksn, cler Krleê fts'
anscueu, ----
Dock Bänscke^ V- ^ U

selbst ab: ,'^?>ckt ^drauckst mirs n
klären. Ick ^ S-

Kriege angekanßsn
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